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Sie wollen einen Hauskreis gründen?
Wunderbar!

Sie sind „nur“ zu dritt?
Das klingt verheißungsvoll, 

denn Jesus wird auch mit dabei sein: 

„Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind,

bin ich mitten unter ihnen.“ Matthäus 18,20

Sie wissen nicht, wie Sie anfangen sollen?
Ganz einfach! Verabreden Sie einen Ort 

und eine Zeit und los geht’s! 

Sprechen Sie miteinander über Ihre Erfahrungen 

mit dem Glauben im Alltag und lesen in der Bibel.


Und beten Sie füreinander!

Und wie wächst der Kreis?
Wenn Sie begeistert von der Gemeinschaft 

und den Erfahrungen sind, erzählen Sie davon weiter!


Und Gott wird Sie überraschen!

Und wie geht es weiter? …

Als spontaner Mensch würde ich mich beherzt mit Leuten treffen, die Lust darauf haben, gemeinsam über den Glauben im Gespräch zu sein, in der Bibel zu lesen, zu beten und zu singen, und so einen Hauskreis starten. Leitung, Themen und Ablauf ergeben sich im geschwisterlichen Miteinander.

Vor dem Countdown

Für die, die lieber vorsichtiger an Sachen herangehen, empfehle ich folgende Überlegungen. 

Zunächst sollten die eigenen Erwartungen geklärt werden. Möchte ich den Hauskreis eher für mich selbst als Gesprächskreis und als Ort, an dem ich mit anderen im Glauben wachse? Oder liegt mir mehr daran, anderen eine „Kinderstube des Glaubens“ anzubieten, in der das Nachdenken über biblische Themen seinen Platz hat, vielleicht für Neuzugezogene? Oder brauche ich ein regelmäßiges, aufgabenorientiertes Treffen mit den Menschen, mit denen ich sonst in der Gemeinde zusammen arbeite, bei dem wir uns auch Zeit für geistliche Inhalte nehmen? Also: Für wen soll der Hauskreis sein?

Je nach Zielgruppe ergeben sich dann bestimmte Rahmenbedingungen von ganz allein. So wird bei beziehungsorientierten Gruppen die Gemeinschaft Vorrang vor einem Thema haben. Und Lebenshilfegruppen sind Angebote für Menschen, die bei einem bestimmten Problem Unterstützung suchen. Was also soll durch den Kreis erreicht werden?

An welchem Wochentag und zu welcher Uhrzeit passt es dieser Zielgruppe am besten?

Einem Hauskreis von Müttern mit kleinen Kindern kann man besser vormittags einen Termin vorschlagen, bei dem dann auch die Kinderbetreuung leichter geregelt werden kann. Auch Nichtberufstätige könnten sich eher vormittags treffen. Hier könnte noch viel mehr experimentiert werden. Während die einen regelmäßigen Termin jede Woche brauchen, genügt anderen ein Treffen jede zweite oder dritte Woche. Größere Abstände empfehlen sich nicht; hat man Termin verpasst, sieht man die anderen über einen Monat nicht.

In der so genannten Postmoderne empfiehlt es sich, mit einem überschaubaren Zeitraum zu starten, sechs bis acht Abende vielleicht oder von September bis Weihnachten. Der letzte Abend wird dann für ein gemeinsames Essen genutzt. Danach kann jede/r ohne Zwang und Druck neu entscheiden, ob er oder sie weitermachen möchte.

Werbende Artikel im Gemeindebrief und am schwarzen Brett über so ein neues Angebot vermeiden Vorurteile über Hauskreise und sorgen für die notwendige Offenheit. Am besten jedoch läuft die Werbung über die persönliche Einladung. Je begeisterter und überzeugter man selbst von der positiven Wirkung eines Hauskreises ist, desto eher überzeugt man andere. Und je besser man weiß, wozu man einlädt, desto eher kann man auf Fragen Interessierter reagieren. Als erstes stellt sich natürlich die Frage, wo man sich trifft, ob im Gemeindehaus oder in einem privaten Wohnzimmer. Hier ist Flexibilität gefragt, denn für die einen ist die Schwelle des Gemeindehauses sehr hoch, andere fühlen sich äußerst unwohl, in private Räume eingeladen zu werden. Manche öffnen gerne ihr Wohnzimmer und sind gastfrei, wenn von vornherein klar ist, dass sie nicht die Leitung des Treffens haben müssen. Sich jedes Mal bei anderen Hauskreismitgliedern zu treffen, hat seinen Reiz, sollte aber kein Zwang sein.

In die Vorüberlegungen gehört auch, wie das Zusammensein gestaltet werden soll. Und davon hängt ab, wie viel Zeit man für die Begegnung veranschlagt. Ein Zeitraum von zwei Stunden ohne Begrüßung an der Tür und Verabschiedungsrituale ist am meisten verbreitet, was nicht bedeutet, dass man es auch ganz anders machen kann.

Und wie fängt man an? Allein schon diese Frage zeigt, dass wohl oder übel eine Person die Verantwortung übernehmen muss. Allerdings muss nicht eine Person alles machen, vielmehr zeigt es etwas von der Vielfalt der christlichen Gemeinde, wenn viele beteiligt sind, und manch einem fällt der Zugang leichter, wenn er etwas tun kann. Wenn die Gastgeber schon für eine angenehme Atmosphäre gesorgt haben vielleicht durch Getränke und Knabbereien (ich persönlich würde da immer Süßes bevorzugen), kann jemand anderes mit der offiziellen Begrüßung beginnen und die anderen in den Ablauf hinein nehmen. Ob die Leitung des Treffens jedes Mal wechselt, muss verabredet werden.

Wenn zwei oder drei einen Hauskreis leiten, können sie mit ein bisschen Distanz zum Geschehen und zu den verschiedenen Meinungen helfend eingreifen und Wünsche und Bedürfnisse klären. Sie sorgen möglichst für die Offenheit des Hauskreises und behalten die Ziele des Hauskreises und den Weg dorthin im Auge.

Wie so ein Treffen abläuft, hängt davon ab, welchen Schwerpunkt sich der Kreis setzen möchte. Wie viel Zeit nehmen wir uns für den persönlichen Austausch, der ja auch wichtig ist, um sich immer besser kennenzulernen und am Leben anteilzugeben? Wie viel Zeit nehmen wir uns in der Regel, natürlich kann man auch mal davon abweichen, für ein Thema oder für das Lesen und Besprechen eines Abschnittes aus der Bibel? Wie viel Zeit nehmen wir uns für ein gemeinsames Gebet? Und Zeit zum Abschiednehmen sollte auch noch übrig sein. Nicht zu vergessen die Zeit, die man immer für Verabredungen braucht.

Sinnvoll ist es, sich jeweils zu Beginn über Erfahrungen seit dem letzten Treffen auszutauschen. Wie hat das letzte Beisammensein im Alltag nachgeklungen? Ist ein Bibelwort besonders hängengeblieben? Hat sich in meinem Glauben etwas verändert? Wie weit ist das gemeinsame Projekt?

Gemeinsame Unternehmungen (Grillfest mit Familien, Theaterbesuch, Fahrradtour, ganz ohne Thema, aber mit einem Ziel) fördern das Kennen lernen.

Erfahrungsgemäß trägt zu einer vertrauensvollen Atmosphäre bei, wenn die Gemeinde und Gemeindeleitung über neue Kreise informiert wird. Viele Pastorinnen und Pastoren sind bereit, solche Gruppen zu unterstützen sowohl mit ihrem Fachwissen als auch durch Weiterleitung von Informationen und Angeboten von Fortbildungen. In manchen Gemeinden sind Hauskreisleiter im Mitarbeiterkreis oder Gemeindebeirat vertreten, in anderen erzählen sie gelegentlich im Kirchenvorstand über die Hauskreisarbeit und finden offene Ohren und Herzen.

Und inhaltlich? 

Die meisten Hauskreise treffen sich, um fortlaufende Texte in der Bibel zu lesen. Am besten startet man dann mit dem Markusevangelium und liest jeweils einen der Abschnitte, am besten laut und in zwei verschiedenen Übersetzungen („In der Stimme des anderen kommt Gott zu Wort!“). Jede/r liest dann noch einmal für sich und markiert am Rand: 

?
Da habe ich eine Frage!

!
Das ist mir wichtig!

ﻜ
Das ärgert mich! (Blitz)

V
Das ist Grund zum Danken!

Λ
Was muss ich tun?

Versweise kommt man schnell beim Bearbeiten der Fragen und Anmerkungen ins Gespräch.

Erste Fragen werden oft schon in einer Bibel mit ergänzenden Kommentaren beantwortet.

Offene (theologische) Fragen werden notiert. Einmal im Quartal könnte ein Theologe eingeladen werden, der dann Antworten mitbringt.

Manche Hauskreise nutzen mit Arbeitshilfen (siehe dazu unten).

Natürlich kann man auch thematisch einsteigen und sich dafür gemeinsam mit Hilfe von Büchern (z.B. aus dem Emmaus-Kurs) vorbereiten. Für Glaubensanfänger lohnen sich die Themen Gebet, Bibel und Gemeinde. Ein mögliches Thema kann auch die Predigt vom letzten Sonntag sein.

Einer Gemeinde, die neue Hauskreise starten möchte, empfiehlt sich, ein Seminar zu Grundfragen des Glaubens durchzuführen (z.B. „Christ werden – Christ bleiben“, Alpha-Kurs, Emmaus-Kurs). In der Regel finden die Teilnehmenden während der Abende Gefallen an den Kleingruppengesprächen. So entstehen nach Kursen immer wieder Hauskreise.

Sinnvoll ist es natürlich, schon im Vorfeld nach Menschen Ausschau zu halten, die bereit sind, Verantwortung für solche Gesprächskreise zu übernehmen. Um das Gefühl der Überforderung zu vermeiden, sollten die Aufgaben je nach Gaben und Fähigkeiten auf viele Schultern verteilt werden: die einen stellen ihr Wohnzimmer zu Verfügung, andere laden ein, zwei oder drei im Team bereiten die Abende inhaltlich vor. Am besten wäre es, wenn jemand mit Erfahrung eine weitere Person in die Leitung einführt (learning by doing, coaching). Wenn eine Gruppe zu groß wird (ab 15 Personen), wird der persönliche Austausch schwieriger. Dann ist es gut, die Gruppe zu teilen (Hauskreissprossung) und schon Personen mit Leitungserfahrung zu haben.

Thematische Hauskreistreffen in der Gemeinde oder in der Region sorgen für eine Öffnung und eine mögliche Durchmischung der Kreise und bieten eine Chance, dass Neue dazukommen. Kleine Projekte der Gruppe in der kirchlichen und (!) politischen Gemeinde schaffen Transparenz und erhöhen die missionarische Dimension. Allein schon die Betreuung des Kirchenkaffees nach dem Gottesdienst oder die Beteiligung des ganzen Hauskreises beim Gemeindefest ermöglicht, in lockerer Atmosphäre Interessierten offen Rede und Antwort zu stehen und zwanglos einzuladen. Je mehr Kirchenvorstand und Pfarramt Hauskreise durch Fortbildung und gegenseitige Informationen unterstützen und für ein Klima der Akzeptanz eintreten, desto fruchtbarer wird sich das auf die gesamte Gemeindearbeit auswirken.

Tipps und Hinweise zur Hauskreissprossung bzw. –teilung wäre ein extra Artikel wert.

Zum Start geeignete Lektüre:

· Alles klar?! Sechs Gesprächsrunden für den Start einer Kleingruppe. Serendipity-start. Brunnen Verlag Giessen-Basel

· Expedition zum ICH. In 40 Tagen durch die Bibel, von Klaus Douglass, Fabian Vogt
· Das Markus-Evangelium.

· Einen Hauskreis starten – aber wie? Bibel aktuell 92,2002 hrsg. Amt für missionarische Dienste der Evang. Landeskirche in Württemberg

· Hauskreisarbeit entwickeln – aber wie? Konzeptionelle Klärungen in Hauskreis und Gemeinde. Reader II der Arbeitsgemeinschaft Missionarische Dienste.

· Überschaubare Einheiten für Hauskreise-auf-Zeit bieten die Bände 2-5 des Emmaus-Kurses, Aussaat-Verlag.

Empfehlenswert ist auch die „Methode“ das Bibelteilen. 

In fast jeder Landeskirche gibt es Beauftragte für Hauskreisarbeit. Sie sind gerne bereit, bei der Entwicklung von Hauskreisen zu beraten.
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